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Verbreitung der Fischarten in der Nordsee 
Die 46. Reise von FS "Anton Dohrn", auf der nahezu alle Gebiete der Nordsee 
zwischen 53~ und 60~ und von der britischen Küste bis zum Westteil der Nor-
wegischen Rinne besucht wurden, diente hauptsächlich zur roßräumi en Aufnah-
me der Verbreitung und Dichte der Fischarten. Damit wurden die im Juni Juli 1959 
mit der 37. Reise begonnenen Untersuchungen fortgesetzt (wInfomationen" Nr. 3, 
1959 S. 54/55). Mit wenigen Ausnahmen wurde auf genau den gleichen Stationen ge-
fischt wie im Vorjahr. Anzahl und Gewicht der bei halbstündiger Schleppzeit mit 
dem Heringsgrundschleppnetz auf jeder Station gefangenen Fische wurden auf Kar-
ten eingetragen und so die diesjährige Verbreitung von insgesamt 36 Fischarten 
festgestell t. 
Die Ergebnisse der diesjährigen Kartierungen zeigen gute Übereinstinmung mit 
den im·vorigen Jahr etwa zur gleichen Zeit gewonnenen Beobachtungen. Bei eini-
gen Fischarten konnten Vorhersagen über die auf bestimmten Plätzen nach den 
vorjährigen Erfahrungen zu erwartende Fangmenge gemacht werden, die sich als 
richtig erwiesen. Da wiederum auf allen Fischereistationen hydrographische Un-
tersuchungen, vor allem über Temperatur und Salzgehal t des ,Vassers, vorgenommen 
wurden, ergaben sich auch weitere Anhaltspunkte über den Einfluß der Umweltbe-
dingungen auf die Verbreitung der Fische. 
Wie aus den Karten abzulesen ist, richten sich die meisten Plattfischarten, 
Köhler, Leng, Stintdortsch, Blauer Wittling, Glasauge, Goldlachs sowie Rotbarsch 
und Dornhai in ihrer Verbreitung hauptsächlich nach der Wassertiefe. Die Wasser-
temperatur scheint dagegen entscheidenden Einfluß vor allem auf das Vorkommen 
von Makrele, Stöcker, Seezungen und Rotem Knurrhahn zu haben. Alle diese Arten 
bevorzugen relativ warmes Wasser. Für den Wittling sind in beiden Jahren deut-
lich zwei Verbreitungszentren zu erkennen, von denen das eine in der südöstli-
chen Nordsee etwa zwischen Helgoland und der Doggerbank, das andere in der nord-
westlichen Nordsee vor der schottischen Küste liegt. Der Seehecht bildet an-
scheinend im Skagerak einen örtlichen Bestand, der von dem im Westen GroBbritan-
niens und bis in das Gebiet des lloray Firth verbreiteten atlantischen Bestand 
getrennt ist. Bemerkenswert an der Verbrei tung des Stöckers (Bastardmaltrele) ist, 
daß dieser Fisch im Juli 1960 besonders dichte Schwärme im Gebiet nordwestlich 
von IIelgoland bildete, wogegen er im Jahre vorher hauptsächlich in der südlichen 
Nordsee südlich von 54~ konzentriert war. 
Über die Verbreitung der Heringe im Juli 1959 und 1960 und über die zur gleichen 
Zeit festgestellten,iassertemperaturen am Boden sind in diesem Heft der "Informa-
tionen auf S .135:1f Angaben gemacht. 
Mit der zweimaligen Aufnahme der Fischverbreitung werden die Untersuchungen für 
den Monat Juli vorerst als abgeschlossen betrachtet. Nun ist geplant, zwei ent-
sprechende Fahrten im Januar oder Februar durchzuführen, um Unterlagen über die 
Verhältnisse zur entgegengesetzten Jahreszeit zu sammeln. Die Verbreitungskar-
ten für den Juli, aus denen die Fischereipraxis Hinweise auf die Fangmöglichkeiten 
für im AugenbliCk genutzte wie auch für evtl. in Zukunft bedeutsame Fischarten 
entnehmen kann, sollen in hürze veröffentlicht werden. 
Außer den Kartierungen wurden eine Heihe bestandskundlicher Untersuchungen über 
die Dichte, Alters- und Längenzusammensetzung einiger Fischbestände durchge-
führt. Danach scheint die Dichte des Schellfischbestandes in der Nordsee gegen-
über dem Vorjahr noch weiter zurückgegangen zu sein. Die Masse der Schellfische 
gehört im Augenblick zu dem relativ reichen Jahrgang 1958, dessen Angehörige im 
Laufe des kommenden Jahres zu marktfähiger Größe heranwachsen werden. Der Fang 
einer großen Anzahl von ganz kleinen Schellfischen im Gebiet der Jütlandbank 
deutet darauf hin, daß der neue Schellfischnachwuchs vom Frühjahr 1960 verhält-
nismässig gut ist. Wittlinge dieser Größe wurden nur in weit geringerer Anzahl 
gefunden. Die Dichte des Wittlingsbestandes scheint jedoch in der südöstlichen 
,.ie auch in der nordwestlichen Nordsee wieder angestiegen zu sein. Das gilt be-
sonders für den Raum zwischen Helgoland und der Doggerbani<, wo die \Vi ttl inge des 
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Jahrgangs 1959 in überaus reichen Mengen angetroffen wurden. Bei der Scholle 
ist gegenüber dem Vorjahr eine Abnahme der Bestandsdichte in der Deutschen 
Bucht festzustellen. 
Während der 46. Reise wurden wieder alle gefangenen Seezungen soweit sie 
noch lebensfähig w~ren - markiert und ausgesetzt. Insgesamt konnten dabei 214 
Zungen mit kleinen roten und gelben Kunststoffplatten gekennzeichnet werden, die 
mit den Buchstaben RAH und einer Serienn~er versehen sind. An alle in der Fi-
scherei Beschäftigten ergeht die Bitte, auf diese markierten Fische zu achten, 
und sie gegebenenfalls abzuliefern. Der Finder erhält eine Belohnung Von ß,- DM. 
Ein Ali tarbei ter des lnsti tuts für Fischverarbeitung, IIamburg, führte mitHilfe 
eines von ihm entwickelten Gerä tes zur Bestimmung des Frischegrades. von Fischen 
Messungen der elektrischen Leitfähigkeit aus. Mit diesem Gerät soll auf einfache 
,feise die bei einem Fisch noch vorhandene Lagerreserve (Eislagertage bis zum Er~ 
reichen der Genußtauglichkeitsgrenze) gemessen und damit seine Qualität beurteilt 
werden. 
D.Sahrhage 
Institut für Seefischerei, Hamburg 
KÜSTENFISCHEREI 
Ist die deutsche Thunfischerei ausbaufähig? 
(Suchfahrt von Hochseeknttern an die südnorwegische Küste) 
Um die deutsche 1I0chseekutterfischerei krisenfester zu machen, wurde in der Zeit 
vom 13. Juli bis zum 2. August 1960 der Versuch unternOIDll\en, mit sechs Hochsee-
kuttern aus Finl,enwerder, SchulIlu und Cuxhaven vor der südnorwegischen Küste zwi -
schen 59~ und 62DN Thune zu angeln und somit sowohl in zeitlicher als auch in 
räumlicher Hinsicht die deutsche Thunfischerei auszuweiten. Zweck der Suchreise 
war es festzustellen, ob es möglich ist, den Beginn der deutschen Thunfangsaison 
von August auf Juli vorzuverlegen, indem sich die deutschen Hochseekutter an dem 
gewöhnlich schon im Juli an der südnorwegischen Küste beginnenden Thunfang be-
teiligen, und ob sich der im Juli an der noruegischen Küste eintreffende Thun 
angeln lässt. Während der Suchfahrt, die vom Institut für Küsten- und Binnen-
fischerei wirtschaftlich betreut wurde, arbeitete die deutsche Suchflotte aufs 
engste mit den norwegischen Fischereiforschungsschiffen PS "Peder Ronnestatt" 
und FS ~G.O.Sars" zus~en. Über die biologischen Voraussetzungen der Versuchs-
reise wurde . bereits in den "Inf.f.d.Fischwirtsch.", 6.Jg., 6.R., berichtet. 
Soweit es den Fang von Thunen angeht, war das ' Ergebnis der Reise negativ, da der 
Thun in diesem Jahr zur fraglichen Zeit aus bisher nicht geklärten Gründen so 
gut wie ganz ausgeblieben ist. Die Ankunft der Thune an der norwegischen Küste 
verspätete sich um mehrere Wochen, und es war nicht möglich, über den 28. Juli 
1960 hinaue an der norwegischen Küste zu bleihen und die Ankunft der Thune 
- in diesem Jahre Anfang August - abzuwarten, da die Versuchsreise leider be-
grenzt war. Dennoch konnte eine Reihe wertvoller Erfahrungen gesammelt werden, 
die den Schluß erlauben, die Suchfahrt im kommenden Jahr nach Möglichkei t unbe-
dingt zu wiederholen. Es empfiehlt sich aber, die norwegische Küste sicherheits-
halber erst Ende Juli aufzusuchen, um auch im Falle einer erneuten Verzögerung 
der Anl,unft der Thune an der norwegischen Kiiste noch Zei t genug zur Lösung Iler 
Aufgabe zu haben. 
Da die Thune nach norwegischen Erfahrungen zumeist in der dünnen Warmwasser-
schicht an der Oberfläche oder direkt unter der Oberfläche ,sich aufhalten, kön-
nen sie anscheinend nicht, wie in der Norr!see, Jnitte~s Echographen geortet 
